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Benefizzimo

Zum Jahresabschluss veranstaltet Gitarrissimo zwei Konzerte für einen guten Zweck. Musiker verzichten auf die Gage. 
Lebe e.V. profitiert. Behinderte Eltern planen ein
Wochenend-Projekt: Klanggebilde Familie

Von Gudrun Mattern
Es ist wieder soweit: Saitenkünstler, die 2007 in der Reihe Gitarrissimo aufgetreten sind, gestalten das Jahresabschlusskonzert der Reihe als Benefizveranstaltung, diesmal zugunsten des Vereins Lebe NRW e.V. Neu ist, dass es gleich zwei Spielorte geben wird,  am 4. Dezember im Gdanska am Altmarkt und am 19. Dezember im Duisburger Szenelokal Steinbruch. Beide Konzerte beginnen um 19 Uhr.

Zeitgleich wird die Doppel-CD mit Mitschnitten aus dem zu Ende gehenden Gitarrissimo-Jahr auf dem Markt sein, verspricht Michael Pauly, der Gitarrissimo seit 2004 zusammen mit Jürgen Reinke organisiert und als Gitarrist auch selbst im Benefizreigen auftreten wird.

Lebe e.V., der Landesverband von Eltern mit Beeinträchtigungen und chronischen Erkrankungen, wird bei dem Konzert Gelegen bekommen, sich zu präsentieren. „Danke, dass Sie auf uns gekommen sind“, sagt Vorstandsmitglied Christiné Dammann zu Peter Jötten, der als Vorsitzender des Netzwerks Selbsthilfe Gitarrissimo seit 2004 dabei hilft, Gruppen zu finden, die weniger im Mittelpunkt stehen und eine Spende für ihre Arbeit gut brauchen können. „Die Auswahl trifft Gitarrissimo selbst“, erklärt Jötten.

Beim Vortreffen im Gdanska wird schnell klar, das es sich um ein lebendiges, selbstbewusstes und sehr mitteilsames Grüppchen von Müttern handelt, die offenbar froh sind, sich gefunden zu haben. „Wir haben eine tolle Geselligkeit“, sagt Nicole Müllner, Gründungsmitglied von Lebe e.V. aus Alstaden. „Wir erziehen unser Kinder öffentlich“, nennt Dammannn eins der Hauptprobleme. „Jeder fühlt sich bemüssigt, uns zu helfen.“ Fragen wie „Wem gehört das Kind?“ oder „Wann haben Sie das Kind adoptiert?“ ist die Rollstuhlfahrerin gewohnt. „Warum haben die überhaupt Kinder?“, ist die Frage, die gedacht, nicht ausgesprochen wird. „Für viele Menschen ist man als Behinderte grundsätzlich Rentner, lebt von Hartz IV, hat keine vernünftige Schulausbildung“, nennt Dammann Vorurteile. „Hier hast Du mal zwei Euro!“ Mittlerweile sagt sie ihrem Sohn, er soll in solchen Fällen das Geld ruhig einstecken und ärgert sich nicht mehr.

Die Mitglieder von Lebe e.V. haben sich vorgenommen, die Gitarrissimo-Spende in ein Wochenend-Projekt zu investieren. Das Thema lässt aufhorchen: Hast Du Töne – Klanggebilde Familie. „Dabei haben wir uns schon was gedacht“, so Dammann.

„Wenn sich Leute an uns wenden, werden wir aktiv“, erklärt Karin Regorsek. „Briefe an Behörden, Vermittlung von Leistungsträgern, wir begleiten Familien zu Hilfeplangesprächen“, zählt sie einige Möglichkeiten auf. Auch die Öffentlichkeitsarbeit ist wichtig. Regorsek hat beispielsweise Studenten der Rehabilitationswissenschaft getroffen und mit ihnen über spezielle Probleme behinderter Eltern gesprochen. „Kinder behinderter Eltern“, sagt sie, “seien zwangsläufig selbständiger als ihre Altersgenossen und hilfsbereit. „Handreichungen sind selbstverständlich. Aber auch das kann negativ ausgelegt werden: Wir versklaven sie.“      

